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die Er 


dag. Die erſte inoffizielle Vorbesprechung der Abord⸗ 
hrer der an der Konferenz beteiligten Mächte begann, 
its gemeldet, am Montag, abends 8 Uhr, in dem Hotel 
des, dem Sitz der franzöſiſchen Delegation. Wie verlautet. 

in zu Beginn der Verhandlungen hinſichtlich der Leitung 

hen und wirtſchaftlichen Teiles der Konferenz einige 
erigteiten aufgetreten. Man nennt den italieni⸗ 


Dr. Streſemann 


ennie Mosconi als den Leiter des wirt⸗ 

ichen Teiles und den Botſchafter Adatſchi als Lei⸗ 
bolttiſchen Teiles der Konferenz Auf franzöſiſcher 
ut der Wunſch zu beſtehen, den engliſchen Finanz⸗ 
Snowden nicht zum Bräjidenten des wirtſchaft⸗ 
les wählen zu laſſen, wie das auf Seiten der übrigen 
ungen urſprünglich der Wunſch war. 


Ueber das Ergebnis der erſten Beſprechung der 
otdnungsführer kann über die bereits veröffentlichte 
ng hinaus noch folgendes mitgeteilt werden: 
zwei Stunden langen Beratungen, an denen mit 
Reden Sachverſtändigen einige 30 Perſönlichkeiten teils, 
zunächſt ohne beſonders darüber Beſchluß zu faſſen, 
inſtimmung ledig dahin feſtgeſtellt worden, daß an 
Inungsftonierenz ſowie an der geheimen Nach⸗ 
zung um 4 Uhr auch die übrigen eingeladenen Mächte 
den, Südſlawien, Tſchechoſlowakei, Grie 
d, Portugal und Polen teilnehmen werden. Je⸗ 
ch eint es ſelbſtverſtändlich, daß dieſe ſechs Mächte 

zu den Verhandlungen über die ſie direkt berührenden 
entſchädigungsfragen hinzugezogen werden, 
in den Regierungen dieſer Mächte in irgendeiner Rich⸗ 
Einfluß oder eine Mitarbeit an den entſcheidenden 
en Fragen eingerämt wird. Griechenland wird an 
Sitzung durch den Miniſterpräſidenten Ve⸗ 
5 die Tſchechoflowakei durch Dr. Beneſch, die übri⸗ 
e werden durch ihre Geſandten vertreten ſein. Auf 
gungsanſprache des holländiſchen Außenminiſters ſollen 
kenand auch die Vertreter von England und Deutſchland 
chr Die Frage des Vorſitzes der Konferenz hat grö⸗ 
dierigkeiten bereitet, iſt jedoch nun dahin gelöſt wor⸗ 
de Eröffnungsſitzung von dem belgiſchen Miniſterprä⸗ 
* Spar als dem älteſten der anweſenden Minſſter⸗ 

geleitet werden wird. 
rtf Teilung der Konferenz in einen politiſchen und 
Bu ſchaftlichen Teil iſt noch kein endgültiger 
an ende gekommen. Ebenſo iſt die Einſetzung von 
ines ſchüſſen noch nicht geregelt worden. In der 

U. Sitzung, nachmittags um 4 Ahr, wird die 
Ste, Prade eröffnet werden. In maßgebenden Ab⸗ 

ſen erwartet man, daß hierbei der engliſche Schatz⸗ 
nt dwden als Führer der engliſchen Abordnung den 
N dit t englijhen Regiexung zum Voungplan ent⸗ 

nf und zwar in der gleichen Weiſe wie Snowden das 
gener letzten großen Unterhausrede getan hat. Die 
allärungen werden dann vermutlich eine allgemeine 
daß uslöſen. Es iſt ferner übereinſtimmend feſtgeſtellt 
i der Privatſekretär des engliſchen Miniſterpräſiden⸗ 


präſident 


—— — — — 
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Mittwoch, den 7. Auguſt 1929 


Jedoch beſteht bereits am heutigen erſten Tage in allen Ab⸗ 
ordnungskreiſen offenſichtlich die Beſtrebung, dieſe Konfer⸗ 
renz, auch wenn ſie lange dauern ſollte, unter allen 
Umſtänden zu einem endgültigen Abſchluß zu bringen, 
Die lange Dauer der erſten Beſprechung wird allgemein dahin 
ausgelegt, daß bereits in dieſer erſten Zuſammenkunft die grund⸗ 
ſätzliche Einſtellung der einzelnen Abordnungen deutlich zutage 


die Führer der Nelegallonen bei det Haager Konferenz 


denderſon Jaspar Briand Mosconi 
. licchet Außen⸗ deutſcher Reichsaußen⸗ belgiſcher Miniſter⸗ franzöſiſcher Miniſter⸗ italieniſcher Finanz⸗ 
‚ Minifter miniſter a äſident präſident 2 minister; 


’ 


getreten iſt. Eine rein techniſche Schwierigkeit brachte der Um⸗ 
ſtand, daß die Erklärungen der einzelnen Abordnungsleiter in 
vier Sprachen: deutſch, franzöſiſch, engliſch und 
italieniſch überſetzt werden mußten. Die internationale 
Preſſe iſt bereits in außerordentlich großer Zahl vertreten, in 
erſter Linie die amerikaniſche und engliſche. 8 


ur zur Kriegsentſchädigung zugelaſſen 


Die Rolle der kleinen Staaten auf der Konferenz 


ten Macdonald, Sir Maurice Hancke y, der auch Generalſekre⸗ 
tär der Londoner Konferenz war, zum Generalſekretär der 
Haager Konferenz ernannt werden wird. 

Der übereinſtimmende Eindruck der erſten Vorbeſprechung 
der Abordnungsführer geht danhin, daß man ſchneller als all⸗ 
gemein erwartet wurde, die ſachlichen Verhandlungen auf⸗ 
nimmt. 


„Wilna ſtirbt“ 

Warſchau. Unter der Ueberſchrift „Wilna ſtirbt“ iſt 
in dem angeſehenen konſervativen Blatt „Slowo“ ein Artikel 
erſchienen, in dem der wirtſchaftliche Zuſammenbruch der 
Stadt in den grellſten Farben geſchildert wird. Der Verfaſſer 
führt darin u. a. aus, den zuſtändigen Stellen in Warſchau klar⸗ 
zumachen, daß Wilna ſterben müſſe. Das habe jedoch nichts 
geholfen. Schließlich ſei man gezwungen geweſen, Lärm zu 
ſchlagen und ſo laut wie möglich zu ſchreien. Wilna verkörpere 
den Gedanken des großpolniſchen Staates. Wenn der Staat 
nicht rechtzeitig zur Hilfe komme und Wilna ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen bleibe, müſſe es zugrunde gehen. 


Regelmäßiger Transozeandienſt mit 
Luftſchiffen 

London. Der Vertreter des Luftſchiffbaues „Zeppelin“ in 
den Vereinigten Staaten, von Schweiſter, hat nach Meldun- 
gen aus Lakehurſt mitgeteilt, daß die Pläne für die Er⸗ 
richtung einer Luftſchiſſſtation in Richmond (Virginia) durch den 
Luftſchiffbau Zeppelin in Friedrichshafen ausgearbeitet werden. 
Die Station ſoll den Endpunkt eines regelmäßigen Transatlan⸗ 
tikdienſtes bilden, für den nur lenkbare Luftſchiffe doppelt ſo 
groß wie der „Graf Zeppelin“ und einer um ein Drittel höhe— 
ren Geſchwindigkeit und größeren Tragfähigkeit für bezahlte 
Laſt gebaut werden ſollen. Schweiſter fügt hinzu, er hoffe, daß 
im Frühjahr 1931 ein 70 Stunden⸗Transatlantikdienſt aufge⸗ 
nommen werden könne. Der Dienſt ſoll zunächſt 6 Mal mo» 


natlich betrieben werden. 


—̃ ͤ — 
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ffnung der Haager Konferenz 


ö die erſten Schwierigkeiten — Frankreich gegen Englands Präſidium — Die Aufgabe der kleinen Staaken 


Italieniſcher Kriegsſchiffbeſuch in Danzig 

Danzig. Die beiden italieniſchen Kriegsſchiffe Piſa und 
Ferruccio ſind am Montag früh gegen acht Ahr von Gdingen 
kommend in den Danziger Hafen eingelaufen und haben am 
Kohlenlager feſtgemacht. Da die Schiffe infolge des Salut⸗ 
ſtreits zwiſchen Danzig und Polen nicht auf der Reede vor An⸗ 
ker gingen, wurden auch keinerlei Salutſchüſſe abgegeben. Die 
Schiffe bleiben bis zum 10. Auguſt in Danzig, von wo aus ſie 
ſich nach Kiel begeben. Im Laufe des Vormittags machte der 
italieniſche Geſchwaderkommandant dem Präſidenten des Dane 
ziger Senats einen Beſuch, den Präſident Dr. Sahm in den 
Mittagsſtunden erwiderte. 


Das Saarland ruft nach Befreiung 

Saarbrücken. Im Hinblick auf die politiſche Konferenz im 
Haag ſieht ſich die „Saarbrücker Landeszeitung“ veranlaßt, noch 
einmal in einem Leitartikel eindringlichſt die Erwartungen aller 
deutſcher Saarländer zu unterſtreichen, daß von dieſer Konferenz 
die Rückgliederung des Saargebiets ans Reich erwartet werde. 
Das Blatt beſcheinigt der ſaarländiſchen ſowie der reichsdeutſchen 
Preſſe, daß ſie alles getan habe, um die Rückgliederung auf das 
Programm der Haager Konferenz zu bringen. Die Saarländer 
ſeien überzeugt, daß die deutſche Abordnung in dieſer Hinſicht 
mehr als ihre Pflicht tun werde, obwohl man ſich angeſichts der 
ſtarken Stellung der Gegenſeite keine allzu großen Hoffnungen 


hingeben jollte, Falls jedoch der bisherige Zuſtand bleiben ſollte, 


würde man der Regierungskommiſſion ſchärfer auf die Finger 
ſehen. „Wenn man uns Saarländern zumutet, nach der angeb⸗ 
lichen Geſamtliquidation des Weltkrieges 5 weitere Jahre die 
Reparationsprovinz für Frankreich zu ſpielen, dann muß man 
ſich auf der anderen Seite vergegenwärtigen, daß wir Saarlän⸗ 
der mit verſchärfter Kritik an die uns allein auferlegten Sonder⸗ 
laſten herangehen.“ 


Tſchechoſlowakiſche Spionenangff 


j Ein Deutſcher in Kolin verhaftet. 
Prag. In Kolin (Böhmen) wurde am Freitag, wie erſt 
jetzt bekannt wird, der reichsdeutſche Staatsangehörige Heinrich 
Goerlich aus Sachſen von der Gendarmerie verhaftet, als er 
die chemiſche Fabrik in Kolin photographieren wollte. Es ſol⸗ 


len photographiſche Platten und ſchriftliches Material bei ihm 
gefunden worden ſein und von 
gunſten Deutſchlands (2) zeugen. 
Koliner Gericht eingeliefert worden. 


ſeiner Spionagetätigkeit zu⸗ 
Der Verhaftete iſt in das 


Die deulſche Heilsarmee bekommt einen 
deutichen Führer 

Die bisherige Kommandeurin der Heilsarmee in Deutſchland, 
Mary Booth, eine Tochter des kürzlich verſtorbenen Generals 
Booth und die Enkelin des Gründers der Heilsarmee, wird 
demnächſt von dem Kommandeur Bruno Friedrich abgelöſt. Mit 
dieſer Ernennung wird dem Wunſche vieler deutſcher Heils⸗ 
armeemitglieder entſprochen, daß an der Spitze der deutſchen 
i Heilsarmee ein Reichsdeutſcher ſteht. 


General Diaz bei den Truppenübungen 
in Döberitz 
Auf dem Gelände von Döberitz fanden felddienſt⸗ 
mäßige Uebungen von Reichswehrtruppen vor dem chileniſchen 
General Diaz ſtatt. Anſer Bild zeigt General Diaz (links) 
mit General von Schleinitz (rechts). 


Jeuerkampf während einer Wallfahrt 
Kommuniſten gegen Pilger. 

Prag. Am Freitag fand in der Gemeinde Boronavae in 
Karpathorußland eine ruſſiſch⸗katholiſche Wallfahrt in 
Anweſenheit von etwa 6000 Pilgern ſtatt. Zu der Wallfahrt 
fanden ſich auch unter der Führung des Ortsvorſtehers von Bo⸗ 
ronavae, Ba bec, 600 Kommuniſten ein, die Knüppel und 
Waffen trugen. Die Kommuniſten begannen die Wallfahrer 
auseinanderzutreiben. Die Polizeiwache, die einſchritt, um die 
Ordnung herzuſtellen, mußte von der Waffe Gebrauch machen 
und noch Polizeibereitſchaft und Militär herbeirufen. Es kam 
zu einem regelrechten Kampf, wobei es auf beiden Seiten Ver⸗ 
letzte gab. Die herbeieilende Verſtärkung wurde von den Kom⸗ 
muniſten mit Schüſſen empfangen. Nachdem der Widerſtand der 
Kommuniſten gebrochen war, wurden mehrere Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Der Haupturheber, Bürgermeiſter Babec, entkam. 
Auch im vorigen Jahre ereigneten ſich in Boronavae große kom⸗ 
muniſtiſche Ausſchreitungen, die auch den Gegenſtand von parlas 
mentariſchen Anfragen bildeten. 


Freiherr von Auer geſtorben 
Wien. Auf Schloß Welsberg bei Treibach ſtarb am 
Sonntag der bedeutendſte öſterreichiſche Erfinder Karl Freiherr 


Auer von Welsberg im 72. Lebensjahre an den Folgen eines 


Magenleidens. Auer, der ſich bereits als junger Mann mit 
phyſiſchen und techniſchen Fragen beſchäftigte, machte als 27 jäh⸗ 
riger die Erfindung des Gasglühlichts, die den Sieges⸗ 
zug durch die ganze Welt antreten ſollte. Auer war Mitglied 
der Wiener akademiſchen Wiſſenſchaften, korreſpondierendes Mit⸗ 
glied der preußiſchen Akademie, Ehrendoktor der techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen von Wien und Karlsruhe. Anläßlich ſeines 70. Geburts⸗ 
tages wurde er zum Ehrendoktor der techniſchen Hochſchule Graz 
ernannt. 


[4 


Ebenstein. 
Nachdruck verboten. 
Es iſt beſchloſſen, daß der gere den abge⸗ 


brannten Ketten⸗Hiesl⸗Hof um jeden Preis kauft. 

Nein — nicht um jeden Preis, ſondern nur um einen 
ſo hohen, daß die Schulden bezahlt werden können und der 
Witwe noch genug zu einem beſcheidenen Leben bleibt. So 
hoch wird er ihn hinauftreiben. 

Er rechnet. Die Schulden, die am Anweſen liegen, be⸗ 
tragen, wie ihm der Bürgermeiſter gejagt, etwas über 
zwanzigtauſend Mark, geſchätzt iſt der Hof auf fünfzigtau⸗ 
ſend Mark, doch wird er jest, wo die Gebäude fehlen, höch⸗ 
9 um fünfundzwanzig bis dreißigtauſend Mark ausge⸗ 
boten werden. Man muß ihn alſo hinauftreiben bis auf 
mindeſtens Je tenen Mark. Dann kann ſich die Jula 
irgendwo ein kleines ln mit einem Stück Grund kaufen, 
das ſie zur Not din e um Beiſpiel die Binder⸗Keuſchen 
im oberen Ort, die fetzt zu haben wären, weil der Binder 
geſtorben iſt und die Witwe nach Dutſchach zu ihrem Sohn 
ziehen will. 

Der Großreicher hat ſeinen Hof erreicht. 

Unter der Haustür ſteht die Brigitte. 

„Bauer,“ je fie, „müßt nit erſchrecken, es 0 halt was 
Unvorhergeſehenes vorkommen — der Peterl iſt da! Tut 
ihn aber nicht hart anfaſſen, denn erſtens iſt er krank und 
zweitens kann er wirklich nix dafür!“! 

Der Großreicher iſt jäh ſtehen geblieben. 

„Nix dafür —? Für was? Hat er was angeſtellt?“ 

= „Beileib nit! Ganz ungerecht haben ſie ihn beſchuldigt, 
er hätt' eine Katz' Fu e Wo er doch gar nix weiß 
davon, und das Vieh nicht einmal angerührt hat —. Und 
weil's die Katz' vom Direktor war, find nachher ſeine Schul: 
kameraden alle über den armen Buben her und haben ihn 
halb tot geſchlagen —.“ Der Bauer weiß genug. 

„Recht iſt ihm geſchehen! Denn ſo gewiß ich da ſteh, 
lo gewiß hat ers getan! Wo iſt der Bub?“ 


Aus Warſchau ſchreibt unſer Korreſpondent: Im Speiſe⸗ 
wagen des Zuges von Warſchau nach Danzig traf ich eine mir 
ſeit Jahren bekannte polniſche Dame. Als ich mich einige Zeit 
mit der jungen Dame unterhalten hatte, ſtellte es ſich heraus, 
daß ſie weder einen Perſonenausweis als Polin noch ihren Paß 
bei ſich halte. Die Vorſchriften der Stadt Danzig aber ſind in 
dieſer Hinſicht außerordentlich ſtreng und ſie müſſen es auch ſein. 
Der mit Ausweis verſehene Pole, wie auch ſelbſtverſtändlich der 
Deutſche, kann ungehindert in den Freiſtaat Danzig einreiſen. 
Aber zahlloſe und manchmal auch recht verdächtige Individuen 
ſuchen den Weg über Danzig, wenn es ihnen nicht gelingt, einen 
regulären Paß zu bekommen, der ihnen eine andere Grenze er⸗ 
öffnen würde. Dazu kommt, daß auch heute noch ein Auslands⸗ 
paß für eine einmalige Auslandsreiſe in Polen mit allen Neben⸗ 
ſporteln faſt 300 Zloty koſtet und daß es daher recht verlockend 
iſt, ſich auf irgend eine inoffizielle Weiſe über eine Grenze ſchmug⸗ 
geln zu können. Deshalb muß man in Danzig genau feſtſtellen 
können, wer ein. oder ausreiſen will. Alſo eine ſtrenge und un⸗ 
nachſichtige Kontrolle iſt unentbehrlich in Danzig. Jedermann im 


Teilnehmer an der Haager Konferenz 

Obere Reihe von links: Staatsſekretär von Schubert vom Auswärtigen Amt, Staatsſekretär Dr. Pünder von der 
kanzlei, belgiſcher Außenminiſter Hymans, franzöſiſcher Ar beitsminiſter Loucheur; untere Reihe von links: 0 
Außenminiſter Zaleski, italieniſcher Staatsſekretär des Aeußern Grandi, italieniſcher Finanzminiſter Moſcon “ 
giſcher Finanzſachverſtändiger Franqui, . 


Sieg der Ankivenizeliſten 
Athen. Am Sonntag fanden in ganz Griechenland 
die alle vier Jahre fälligen Gemeindewahlen ſtatt. 5 

Die bisherigen Wahlergebniſſe laſſen überall einen Sieg 
der antivenizeliſtiſchen Kandidaten erkennen, der 
in dieſem Ausmaße auch für eingeweihte Kreiſe überraſchend kam. 
Das Volk bezeugte damit ſeine Unzufriedenheit über die 
von Venizelos vor den letzten Senatorenwahlen gemachten und 
nicht eingehaltenen Verſprechungen. Insbeſondere hat die Ver⸗ 
teuerung des Brotpreiſes, die in Griechenland eine Verteuerung 
aller Lebensbedürfniſſe nach ſich zog, ſehr verbittert. Ob das 
Wahlergebnis eine Rückwirkung auf die Stellung Venizelos’ ha⸗ 
ben wird, iſt noch nicht vorauszuſehen. Es bedeutet jedenfalls 
eine Erſchütterung der Stellung des Miniſter⸗ 
präſtdenten, da ſeine Gegner aus dem Wahlergebnis neuen 
Agitationsſtoff ziehen werden. Es iſt daher mit der Möglichkeit 
zu rechnen, daß Ueberraſchungen für den abweſenden Venizelos 
eintreten ſollten. In Athen ſiegte Merkuria, ein ausge: 
ſrochener Gegner Venizelos. ’ 

* 


In Paris wurde merkwürdigerweiſe ein „Sieg“ der Veni⸗ 
zeliſten bei den Gemeindewahlen gemeldet. 


Er fragt es ſtreng, mii drohend gefurchten Brauen. 
Brigitte will ihn noch weiter beſänftigen. 

„Geb ihm kein hartes Wort, Bauer! Bedenkt's, es iſt 
Euer Kind, und er iſt ganz dahin —.“ 5 

Ohne zu antworten, ſchreitet er an ihr vorüber in die 
Stube. Aber als er dort auf der Ofenbank die zuſammen⸗ 
gekauerte Jammergeſtalt mit verbundenem Kopf und blau⸗ 
geſchlagenem Geſicht erblickt, empfindet er doch Mitleid. 

Diesmal haben andere bereits das Strafamt am Peter 
vollzogen und, wie es ſcheint, gründlich —. 

„Na — dich haben ſie ſauber 1 EIS ſagt er. 
„Aber verdient wirſt's wohl haben! Biſt davongelaufen, 
oder haben fie dich fortgeſchickt?“ 

„Davongelaufen,“ ächzt Peter, „und ich bitt' Euch zu 
tauſendmalen, behaltet mich wieder da, Vater! — In die 
Stadt mag ich nimmer — werd' ſchon brav ſein und fleißig 
arbeiten — —“ 8 

Das alte Lied! Der Großreicher kennt es zur Genüge. 
Aber was will er machen? Der Junge iſt doch nun ein⸗ 
mal fein Sohn, fo muß er jein Kreuz wohl weitertragen. 

„Mach, daß du ins Bett kommſt jetzt,“ ſagt er zu Peter. 
„Die Brigitte ſoll dir kalte Umſchläge machen. Was wei⸗ 
ter mit dir geſchieht, wird ſich zeigen. Morgen iſt auch 
noch ein Tag!“ 

Damit will er in ſeine eigene Stube hinüber, bleibt 
aber plötzlich ſtehen und blickt ſich ſuchend um. Er hat 
Tiger vermißt, der ihn ſonſt ſtets freudig winſelnd hier 


erwartet, wenn er heimkommt. Er iſt an das Tier gewöhnt h 


und hat es jo lieb wie einen Freund. 

„Wo iſt der Hund?“ fragte er, und Brigitte beeilte ſich 
u antworten: „Wir haben ihn müſſen an die Kette tun, 
enn er hat den Buben angefallen — wahrſcheinlich hat 
er'n nit kennt, weil der Peter den Kopf jo verbunden hat!“ 

Der Großreicher lächelt bitter. 

„Nit kennt? Nur zu gut hat er'n erkannt! Tiere haben 
halt ein gutes Gedächtnis —!“ 


XIII. 


Frau Beidler ſteht mit ſtrenger Miene vor ihrer 
Schwiegertochter. Jawohl, meine liebe Noſt, jo ik es] 


. 


Wenn Paul ſich damals nicht in dich ver ut hätic, 
er vn andere Partien haben machen können Du m 
es 


wie ſich alle reißen um ſeine Geſellſchaft!“ 


u 

Beiſpiel, die ihn am liebſten gar nimmer von 
möcht!“ unterbra d 
„Das iſt's ja, worüber ich mich beflage! Jeden Aber 1 
1 r oben, und ich, fein Weib, muß allein da 
hocken! 
den, daß er mich zum Spott für alle Leut macht 
genug bin ich ſtill geweſen zu allem, aber wo er 
von mir 119 55 ich ſoll der Perſon den Dienk” 
machen, weil's keine 


Beidler würdevoll. 
„Perſon“, ſondern eine gebildete Dame, an der du 
ein Beiſpiel nehmen könnteſt, was guten Ton u 4 
nieren 1 und zweitens verlangt Paul je dit 
nicht, daß du ihr 

dich nur erſucht, ſie vorläufig in die Koſt 
durch Euer Mädchen oben aufräumen zu 
nur natürlich, wenn man in Betracht zieht, da 10 
tan nur ihre Sungfer zur Bedienung 2 Eure 9 
tin i 

tet iſt! 


chon genu 
bir h ih hoff f iner Seite und 
ir hab' ich gehofft, du wärſt auf meiner Seite un 
55 f Wo du doch immer ſo viel auf An 
alten 

und bei uns draußen am Land wär alles 5 
jetzt — wo ich dir 
Dienſtbote zur Haus 1 n gejagt 
vom Herrn tät fie nicht einen Binder ri 

dazu zu lieb wär — ich hab's doch mit eigenen Se 
112 wie fie geſtern abend unten in der Waſchküche 
ſchwätzt haben. 


um 


Vernunft an der Danziger Grenze 
| 


Speiſewagen wußte das, und es ſchien ſicher, daß die P 
die Dame, die ſchon vor Aufregung zu zittern begann, Z7 
ziger Bahnhof anhalten und fie dann mit dem erſten © 
Warſchau zurüchſenden würden. Nun immerhin! Auf 
ging ich einmal mit bis zur Sperre und begann unter I 
meiner Legitimationspapiere als Deutſcher für die i 
gutes Wort einzulegen. Zufällig war der Chef der ur 
an der Sperre. Er überlegte, was zu tun jei, umd ; 
kam er auf folgende kluge Idee! Er fragte mich, 91 1 
bürgen Kalle daß die Dame nach zwei Tagen wieder 
zurückkehre. Dann ſolle ich meinen Paß als Pfand und b 
und ihn bei der Abreiſe der Dame wieder abholen. u 
ſchah es. Der geſcheite und gütige Mann, der feine Pfliche 4 
erfüllte und dennoch einen Ausweg fand, um eine agen 1 
sl 
an I 


eine zehnſtündige Rückreiſe zu erſparen, bildet ein ſolch 
Ausnahme, daß die kleine Geſchichte zur Nachahmung ® 
Grenzen hier erzählt zu werden verdient. 


pol 


Merkwürdige Schickſale 
In der Sommerfriſche Ritra bei Neu⸗Sandez fand 
erin, Elſe Dziedzin, im Juli 1925 eine Schnur weißer Per M 
fie als Glasperlen betrachtete. Die Bäuerin behielt die hr 
für ſich. Vor einigen Wochen ſah die Bäuerin im dortigen, 55 
einer Witwe Roſenzweig eine Silberkette mit Medaillon, 75 
ſehr gefiel, und da fie kein Geld zum Ankauf der Kette 
ſchlug fie der Krämerin den Tauſch gegen die Perlen vor, 
die Krämerin auch einging. ö 
Nach einiger Zeit mißfiel der Bäuerin die Silberkette, 
wollte wieder den Tauſch rückgängig machen, worauf die Ti 
zweig nicht mehr eingehen wollte. Da erſtattete die De 
zeige, und die Polizei ſtellte zunächſt feit, daß es ſich 
echte, große Perlen handelt, die einen Wert von etwa 
Zloty haben. Wie es ſich weiter herausſtellte, hat 
ſchauer reiche Dame, die 1925 in Ritra zur Erholung ® 
Perlen verloren. 5 


** 


N Ba 
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eute ja ſelber ſehen, was er gilt bei den Leuten m. 
a — das merk ich wohl! Die Frau Frö g gen 
Roſel die Schwiegermutter 


as gehört ſich nicht, und ich brauch's ni 75 
jetzt 
agd bei ihr aushalten kann 7 


„Mäßige dich doch ein wenig, liebe Rofi,“ jagt 
„Erſtens iſt Frau Marta Frohl 


dir 
nd 
ſt. Er . 
u nehmen ſſt. 
{nen , 
aſſen. men 

om 5 } 
u 


en „ Tr in d machen ſol 


i und Paul zu Dank v 
„Nein, es iſt gar nicht natürlich, denn die Leut hen 
über uns, weil Paul ſo viel bei ihr ven 1 
du mußt das wiſſen, Mutter! Und U 


hr jo außerordent 


aſt, nur Ihr in der Stadt wißt, was 


an 

AR 

tab erzählt hab, daß umfer / 
! 9 5 ix 


re 9 . 
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Frau Fuchs f. 
Leopoldine Fuchs, geborene Hontſchik, 
am 4. d. Mts. im ehrenvollen Alter von faſt 92 Jahren 


Verwitwete Frau 


i lekzer zu Blei, Sie war eine der älteften Perfonen in 
Sie ruhe in Frieden! 


Stadtverordnetenverſaumlung. 

Am Dienstag, den 6. d. Mts. findet eine Stadtverordneten⸗ 
ſtatt. Die Tagesordnung veröffentlichten wir bereits in 
vorigen Nummer. 


Eichung der Maße und Gewichte. 


„Aue Kaufleute und Gewerbetreibende machen wir nochmals 


aufmerkſam, daß in der Zeit vom 5.—20. Auguſt in dem 

der latholiſchen Stadtſchule die Prüfung der Maße und 
chte für die Stadt Pleß und die anliegenden Gemeinden 
ommen wird. 


Viehmarkt in Pleß. 
Der näckſte Viehmarkt für Pferde und Rinder findet Mitt⸗ 
den 7. d. Mts., in Pleß ſtatt. 


63 Bautätigkeit in Pleß. 
Bet im vorigen Jahre angefangene Bau eines Zwölf⸗ 
ng enhaujes in der ulica Kopernika, geht der Vollendung 
egen. In der Nähe baut die Kreisverwaltung ein großes 
ultenhaus, das wohl erſt im nächſten Jahre bezogen wer⸗ 
de wird. Der Bau des Wojewodſchaftspolizeigebäudes, hinter 
un Bezirtsgericht, macht raſche Fortſchritte. Wann der Bau 
ehrerſeminars und des Bezirkskommandos beginnt, ſteht 
nicht feſt. Der Anbau an der Schule II dürfte zum 1. Sep⸗ 
länder fertig ſein. Der Bau der dortigen Turnhalle dürfte vor⸗ 
‚3 zurückgeſtellt werden. Der Sattlermeiſter Tſchenſcher aus 
tus baut auf jeinem neuerworbenen Grundſtück ein Mohn» 
. Hinter dem Friedhof iſt die Bäckerei Fuchs beendet. 


Königsſchießen der Schützengilde. 

An Sonntag, den 4. d. Mts. begann die Pleſſer Schützen⸗ 
diesjähriges Königsſchießen. Der erſte Tag des Schie⸗ 
endete mit dem aus früherer Zeit kaum erinnerlichen Re⸗ 
u daß 18 20 iger Schüffe auf die Königsſcheibe fielen. Am 
nag wird das Schießen fortgeſetzt und beſchloſſen. Am Mitt⸗ 
erfolgt dann die vorläufige Proklamition der neuen Wür⸗ 
ger. 


ngeliſcher Männer und Jünglingsverein Pleß. 

{ er am Sonntag, den 4. Auguſt, veranſtaltete Vereins⸗ 
lug nach Kobier hat einen allſeitig befriedigenden 
5 genommen. Beſonders die Vereinsmitglieder aus 
er hatten 15 1 eingefunden. Nach der Kaffee⸗ 
e m Jelenſchen Gartenlokale wurde fleißig getanzt. 
Rückfahrt erfolgte teil um 8 Uhr und um 10 Uhr. 


Fahnenweihfeſt der Poſtbeamten. 

nter zahlreicher Beteiligung von nah und fern konnte die 
Ortsgruppe des Verbandes der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
en ihr Fahnenweihfeſt begehen. Die Feierlichkeiten am 
age verliefen programmäßig. Das Nachmittagskonzert 
alaſchen Garten war überaus gut beſucht. Beim Balle im 
er Hof“ konnte der Saal die Fülle der Beſucher und Tan⸗ 
keen kaum faſſen. In ſeltener Einmütigkeit verbrachten Gaſt⸗ 
i und Gäſte die nur allzu raſch vergehenden Stunden, ein 
0 15 daß unſere Poſtbeamten ſich der weiteſten Sym⸗ 

erfreuen. 


inweihung des katholiſchen polniſchen Jugendheims 
* in Pleß. 

ROLE in der Nähe der Kirche gelegene katholiſche Ju⸗ 
heim in Pleß iſt am 4. d. Mts. eingeweiht worden. 


Kinderheilherberge „Bethesda“ in Goczalkowitz. 

te Kinderheilherberge „Bethesda“ in Goczalkowitz 
m 5. d. Mts., die 3. Serie der in dieſem Jahre dort 
Lung ſuchenden Kinder aufgenommen. 


Kirchweihfeſt in Golaſſowitz. 

Feſt der Weihe der evangeliſchen Kirche in Golaſſowitz 
nnabend, den 10. Auguſt, ſtatt. Das Gotteshaus er⸗ 

am 10. Auguſt 1765 den Grundſtein gelegt, zwei Jahre 

am 10. Auguſt 1767, die Weihe ſelbſt. 


Nikolai. 
er 8 e in Nikolai findet Mittwoch, den 


. 
Be 


ts., ſtatt. 


s der Wojewodſchaft Schlefien 


Wieder ein polniſches Flugzeug 

5 auf deutſchem Boden 

Sie amtlich mitgeteilt wird, überflog Sonntag Nach⸗ 
ein polniſcher Doppeldecker 5 7 85 die Stadt 
n. Das Flugzeug war deutlich an dem polniſchen 
deichen, der rot⸗weißen Kokarde zu erkennen. 
le decker flog in geringer Höhe und machte mehrere 
Jepzllen über dem Bahnhof und dem neuen Stadion. Die 
tung nahm dieſen neuen polniſchen Flugzeugbeſuch 
en auf, zumal erſt vor einigen 
ein polniſches Flugzeug Beuthen überflogen hatte. 


Woſewode Grazynski reift nach Gdingen 

te begab ſich Wojewode Grazynski im Flugzeug 
arſchau, um an einer Konferenz im Innen⸗ und 
sminiſterium teilzunehmen. Von Warſchau aus 
“Äh der Mojewode in Begleitung des Handels⸗ 
5 Kwiatkowski nach Poſen und von dort nach 
wo beide den Hafen beſichtigen werden. 


dTumäniſche Handelsminifter in Kaktowitz 
eltern traf in Begleitung des Handelsminiſters 
Bsti der rumäniſche Handelsminiſter Maddgearu 
der offiziellen Begrüßung durch den Wojewoden 
eich beide Miniſter zur Beſichtigung der Königs⸗ 
Idler gab der Generaldirektor ein Frühſtück, worauf 
edenshütte und das Stickſtoffwerk beſucht wurden. 
Kurfolgte die Weiterfahrt zur Poſener Ausſtellung 
au, wo Miniſter Kwiatkowski den Gaſt mit dem 
»Polonia Reſtituta“ dekorierte. 


* 


Kriegsrentenempfünger 
und Teuerungszulage 


Die Arbeit für die Kriegsverletzten und Kriegerhinterbliebenen wird ununterbrochen fortgeſetzt 


Die Ortsgruppe Kattowitz des alten Wirtſchaftsverbandes 
der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hat in der Monats⸗ 
verſammlung am 22. Juli 1929 folgende Entſchließung einſtim⸗ 
mig angenommen und ihren Vorſtand aufgefordert, ſie an das 
Finanzminiſterium abzuſenden: 

Laut Art. 12 des Verſorgungsgeſetzes vom 18. März 1921 iſt 
die Teuerungszulage für die Kriegsrentenempfänger ſtets im 
gleichen Verhältnis mit den Teuerungszulagen der Staats: 
beamten und Angeſtellten zu erhöhen. Während aber die Be— 
amten und Angeſtellten im Staatsdienſt ſeit dem 1. April 1958 
eine Aufbeſſerung der ie Yung um 15 Prozent erhalten, 
iſt dieſe Aufbeſſerung bei den Kriegsrentenempfängern nicht 
eingetreten. Dieſe haben in der Zeit vom 1. 10. 1928 bis 1. 3. 
1929 vielmehr nur eine in drei Raten zur Auszahlung gelangte 
einmalige Unterſtützung erhalten. Laut Verfügung des Finanz⸗ 
miniſteriums vom 11. 6. 1929 iſt dem Verſorgungsamt in Katto⸗ 
witz aufgegeben worden, eine neue Unterſtützungsrate zu zahlen. 
Bei aller Dankbarkeit für dieſe erneute Zuwendung erblicken 
wir darin, daß der Staat, anjtatt die laufende Teuerungszulage 
zu erhöhen, uns von Zeit zu Zeit Unterſtützungen zukommen 
läßt, eine ganz erhebliche Benachteiligung. Dieſe iſt vor allem 
darin zu erblicken, daß ſich bei der geſetzlich verbürgten Gleich⸗ 
ſtellung mit den Teuerungszuſchlägen der Staatsbeamten auch 
unſere Einkommensgrenzen ab 1. 4. 1928 entſprechend erhöht 
hätten. Die geſetzlichen Beſtimmungen über das Ruhen der 
Rente ſind ſehr hart. Die Rente beginnt ſchon bei einem Ein⸗ 


kommen von rund 150 Zloty teilweiſe zu ruhen und wenn das 
Einkommen rund 417 Zloty erreicht, ſo ruht ſie ganz. In dieſem 
Falle erhält ſogar ein Vollinvalide mit großer Familie keinen 
Groſchen Rente. Wir fordern daher, daß die Regierung den 
Art. 12 erfüllt, indem ſie auch unſeren Teuerungszuſchlag, wie 
bei den Staatsbeamten, ab 1. 4. 1928 um 15 Prozent erhöht und 
dadurch gleichzeitig unſere Einkommengrenzen in dem ent⸗ 
ſprechenden Maße heraufſetzt. f 

Wir fordern ferner, daß die Regierung die geſetzlich ver⸗ 
bürgte, den Ruhensbeſtimmungen nicht unterworſene Zulage 
für Schwerbeſchädigte ab 1. 5. 1924 zur Auszahlung bringen 
läßt. Die unter dem 11. 6. 1929 bewilligte Unterſtützungsrate 
kann, ſelbſt wenn ſie ſich noch zweimal wiederholen ſollte, als 
ein Ausgleich für die ſeit dem 1. 5. 1924 nicht zur Auszahlung 
gelangte Schwerbeſchädigtenzulage nicht hingenommen werden. 

Berechnet man die Grundrente eines Vollinvaliden mit 
monatlich 100 Zloty, ſo hat er eine monatliche Schwerbeſchädig⸗ 
tenzulage von 50 Zloty zu beanſpruchen. Seit dem 1. 5. 1924 
bis Juli 1929 ſind 62 Monate verfloſſen. Die Zulage hätte alſo, 
wenn ſie gezahlt worden wäre, in dieſer Zeit 62 mal 50 = 3100 
Zloty betragen, während die Unterſtützung im beſten Falle nur 
3 mal 292,36 Zloty = 877,08 Zloty betragen wird. Wir er⸗ 
warten beſtimmt, daß die Regierung nunmehr den Art. des Ver⸗ 
ſorgungsgeſetzes vom 18. 3. 1921 erfüllen und nicht länger zögern 
wird, die unabweisliche Neuregelung der Renten vorzunehmen. 


Schon wieder Kohlenwaggonmangel 


Eigentlich iſt das für uns nichts mehr Neues, da wir es ja 
mit einem chroniſchen Waggonmangel zu tun haben. Doch haben 
die kritiſchen Bemerkungen in der Preſſe über die Waggonmiſere 
die Eiſenbahn veranlaßt, öffentlich zu reden. Die Eiſenbahn hat 
auch erklärt, daß ſie bereits den Mangel beſeitigt hat und daß 
ſie ſogar eine Reſerve in Kohlenwaggons anlegen konnte. Eine 
ſolche Erklärung müßte eigentlich eine wahre Grundlage haben, 
weil die Beſtellungen auf Kohlenwaggons in den letzten Mona- 
ten Ae e e ſind. Iſt doch der Kohlenabſatz nach 
der letzten Preiserhöhung erheblich zurückgegangen und geht im⸗ 


mer noch zurück. Trotz des Abſatzrückganges und der augenblick⸗ 


lichen Waggonreſerve iſt die Eiſenbahn nicht in der Lage, die 
angeforderte Zahl der Kohlenwaggons zu ſtellen und die Defizite 
werden immer größer. der Woche zwiſchen dem 12. und 19. 
Juli wurden um 2608 Zehntonnenwaggons zu wenig geſtellt, 
d. h. weniger als beſtellt wurden. Auf einen jeden Arbeitstag 
werden 434 Kohlenwaggons zu wenig geſtellt. Wo find da di? 
Reſerven, von welchen die Eiſenbahn zu erzählen weiß? i 

Gegenwärtig geht viel Kohle auf Halden, die in den Mo⸗ 
naten Februar, März und April zum Teil abgetragen wurden. 


| 


niſation iſt nicht ausgebaut. 


Die Kohlengruben brauchen die Halden, um bei größeren 
Kohlenanforderungen Vorräte bei der Hand zu haben. ft die 
Gurkenzeit vorüber, dann dürfte für die Kohleninduſtrie auch eine 
höhere Konjunktur einſetzen. Was wird dann werden, wenn der 
Kohlenwaggonmangel andauert und „ noch größer wird? 
Es iſt doch damit zu rechnen, daß demnächſt noch die Landwirt- 
ſchaft an die Eiſenbahn herantreten wird, insbeſondere im Herbſt. 
Dann ſind wir wieder ſoweit wie im vorigen Jahre. Die Gru⸗ 
ben werden trotz Beſtellungen auf Kohle Produktionseinſchrän⸗ 
kungen vornehmen müſſen und Feierſchichten einlegen. Mit der 
polniſchen Eiſenbahn iſt wirklich ein Unſtern. Sie iſt unfähig, 
ein Induſtriegebiet, wie das iR zu bedienen. Ihre Orga⸗ 

Auf dem Papier ſcheint alles zu 
ſtimmen, denn ſonſt würde man von Waggonreſerven für die 
Kohlentransporte nicht reden, wenn gleichzeitig die Induſtrie be⸗ 
richtet, daß 25 Prozent der beſtellten Waggons nicht geſtellt wur⸗ 
den. Wegen der unaufhörlichen Waggonmiſere haben die Berg⸗ 
arbeiter zu leiden, die dann durch die Feierſchichten ihre ohnehin 
elende Lage noch verſchlechtern. 


— 


Nichtkonzeſſionierte „Maggifabrilen“ 


Aus den Geheimniſſen und Schlichen des Schmugglerweſens 


Seit der Grenzziehung gilt innerhalb des früheren Plebis⸗ 
zitgebietes, alſo ſowohl hüben als drüben, der Schmuggel als 
eines der einträglichſten „Geſchäfte“. Das Schmuggelweſen übt 
trotz der großen Gefahr, der ſolche Leute ausgeſetzt ſind, da ſie 
beim Uebertritt der Grenze faſt immer das Leben riskieren, auf 
eine große Maſſe, die ſich hauptſächlich aus Geſchäftsleuten, 
dann aber auch aus Mittelsperſonen, welche ſich meiſt aus Er⸗ 
werbsloſen rekrutieren, einen ſolchen Reiz aus, daß die Schmug⸗ 
gelgeſchäfte troß Gefängnishaft und großen Geldſtrafen immer 
wieder aufgenommen werden, um das „Verlorene“ doppelt, ja 
dreifach, aufzuholen. Es iſt alſo kein Wunder, wenn ſich die 
Finanzſtrafkammer des Kattowitzer Landgerichts, faſt täglich 
mit Schmuggelprozeſſen zu beſchäftigen hat, die ſich gerade jetzt 
in der Ferienzeit, infolge öfterer Vertagung, immer mehr auf⸗ 
häufen. 

Verhandelt wurde wieder gegen die Mitglieder einer Fa⸗ 
milie Harwath aus Königshütte. Den Angeklagten wurde 
hauptſächlich Schmuggel von Maggiextrakt, ſowie Tabak zur 
Laſt gelegt. Intereſſant iſt die Feſtſtellung, daß die Schmuggler 
dieſes „Geſchäft“ recht lohnend machten, indem ſie den geſchmug⸗ 
gelten Maggi nach einer beſtimmten Stelle ſchafften, wo er um⸗ 
gearbeitet, das heißt, durch Beimengung von Malzlafſee und 
anderen „Erſatzmitteln“ verdünnt und in neue „Originalflaſchen“ 
umgegoſſen wurde. Durch dieſes Verfahren wurde die Sache 
ſehr rentabel. Auf ſolche Weiſe aber machten ſich die Schmuggler 
außer dem ſchwer geahndeten Schmuggel noch der Nahrungs- 
mittelverfälſchung aus gewinnſüchtigen Motiven ſchuldig. Tabak⸗ 


Einbruch im Deulſchen Volksbund 


In das Rechnungsbüro des Deutſchen Volksbundes 
wurde vorige Nacht eingebrochen und aus einer Schreibtiſch⸗ 
ſchublade 2000 Zloty geſtohlen. 

Die Polizei hat ſich des Falles angenommen und hat 
beſtimmte Verdachtsmomente. N 


Kattowitz und Umgebung 


Weiterer Abgang der Arbeitsloſenziffer. In der letzten Be⸗ 
richtswoche war innerhalb des Landkreiſes Kattowitz ein Zu⸗ 
gang von 125 Arbeitsloſen zu verzeichnen. Eine vorüber⸗ 
gehende Beſchäftigung erhielten in dem gleichen Zeitraum 197 
Perſonen, welche auf Gruben⸗ und Hüttenanlagen, ſowie im 
Bau- und Ziegeleigewerbe untergebracht worden ſind. Weiters 
hin wurden aus anderen Gründen 140 Arbeitsloſe aus der 
Evidenz geſtrichen. Eine wöchentliche Unterſtützung erhielten 
nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 24. Juli 1924 299 Ar⸗ 
beitsloſe, nach dem früheren deutſchen Geſetz 29 Erwerbsloſe 
und die Staatsbeihilfe 331 Beſchäftigungsloſe. Die einmalige 
Beihilfe gelangte an 36 Perſonen zur Auszahlung. 

Ausgebrochene Hundetollwut. Die Kattowitzer Polizeidirek⸗ 
tion gibt bekannt, daß in den Gemeinden Neudorf, Kochlowitz, 


Wodzislaw, ſowie in den Städten Kattowitz, Rybnik, Pleß die 


Hundetollwut ausgebrochen iſt. Seitens der Behörden ſind zur 


waren wurde mit Hilfe von „Eingeweihten“ in Säcken über die 
Grenze geſchafft. Es konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden, 
welches „Loch“ die liſtigen Schmuggler an der ſtark überwachten 
Grenze ausfindig gemacht hatten, weswegen ihnen die Grenzer 
auch längere Zeit nicht auf die Spur kommen konnten. Durch 
Kinder wurden die Waren verſchiedenen Kaufleuten in unauf⸗ 
fälliger Weiſe zugeſtellt. Das Treiben dieſer Schmuggler dauerte 
eine längere Zeit, bis ihnen die Grenzbeamten durch Zufall doch 
auf die Spur kamen. Es wurden ſchon ſ. Zt. größere Geldſtrafen 
verhängt, doch nahmen die Schmuggler ihren „Beruf“ wieder 
auf. Gegenwärtig liegen bei der Kattowitzer Finanz⸗Straf⸗ 
kammer gegen die Familie Harwath 10 Strafſachen wegen 
Schmuggel vor. Neuerdings hatten ſich Frau Filomena Har⸗ 
wath, deren Söhne Alfred und Joſef, die Tochter Marta, ferner 
die Mitangeklagten Marta Owczarek, Pauline Kaczmarek, Theo⸗ 
dor und Joſef Wawroſz, ſowie die Viktoria Harwath aus Bis⸗ 
marckhütte zu verantworten. Laut Anklageakt wird dieſen Per⸗ 
ſonen zur Laſt gelegt, an einer nicht näher ermittelten Stelle 
der Grenze im Oktober 1926 aus Deutſchland nach Polen eine 
große Menge Zigarren, Zigaretten u. a. m. unverzollt einge⸗ 
führt, bezw. ſich gegenſeitig Beihilfe geleiſtet zu haben. Die 
Beklagten bewahrten die Waren bei ſich auf und lieferten ſie 
dann an die Kaufleute weiter. Dieſer intereſſante Prozeß wurde 
vom Gericht für einen ſpäteren Termin vertagt, da infolge Aus⸗ 
bleiben eines Teiles der Angeklagten nicht weiter verhandelt 
werden konnte. ö 

A erer neee eee 
Verhütung einer Ausbreitung der Tollwut bereits die notwen⸗ 
digen Vorſichtsmaßnahmen angeordnet worden. 

Mit der Axt erſchlagen. In Bielſchowitz hat ein gewiſſer 
Dryſch ſeinen jährigen Sohn während eines Streites mit 
der Axt erſchlagen. Auch der Sohn hatte den Vater während 
des Kampfes ſchwer verletzt. W 

Im Streit mit einem Meſſer getötet. Im Kaſino des Do⸗ 
miniums Marienhof bei Kattowitz kam es zwichen dem 
Schmiedemeiſter Unger aus Kattowitz und einem gewiſſen 
Florian aus Schoppinitz bei Regulierung von Rechnungen zu 
Meinungsverſchiedenheiten, in deren Verlauf Florian den 
Schmiedemeiſter durch drei Meſſerſtiche in die Bauchgegend ſo 
ſchwer verletzte, daß er auf dem Transport zum Arzt verſtarb. 

Wieder ein Verkehrsunfall. Zu einem Zuſammenprall zwi⸗ 
ſchen einem Fuhrwerk und einem Radfahrer kam es am geſtrigen 
Montag an der Straßenkreuzung ulica Marszalka Pilſudskiego 
und Stara⸗Wiejska in Kattowitz. Dort prallte ein Radler mit 
einem aus entgegengeſetzter Richtung heranfahrenden Bierwagen 
ſo heftig zuſammen, daß erſterer vom Rade heruntergeſchleudert 
wurde und ſchwere Verletzungen davontrug. Es erfolgte eine 
Ueberführung in das ſtädtiſche Spital Das Rad wurde demo⸗ 
liert. ; 


Aus Angſt vor dem Ehemann aus dem Fenſter geſprungen. 
In Neudorf wollte ein im erſten Stockwerk wohnender Mann 
ſeine Frau ſchlagen. Dieſe ſprang jedoch, um ſich vor der Züch⸗ 
tigung zu retten, aus dem Fenſter auf die Straße herab. Bei 
dem Sturz zog ſich die Frau ſchwere Verletzungen zu und mußte 
ins Krankenhaus gebracht werden. 


Königshütte und Umgebung 

Gegen den übermäßigen Lärm. Es wird ſehr oft wahrge- 
nommen, daß ſich Chauffeure bei den Fahrten durch die Stadt 
der Sirenen bedienen, anſtatt der vorgeſchriebenen Hupen. 
Infolge des ohrenbetäubenden Lärmes, den manche Chauffeure 
verurſachen, wird darauf hingewieſen, daß die Polizeipoſten an. 
gewieſen ſind, alle Uebertretungen zur Anzeige zu bringen. 

Sechs Monate Gefängnis für Verbreitung von Falſchgeld. 
Ein gewiſſer Friedmann Chaim aus Radom, hatte vor einiger 
Zeit in einem Zeitungsgeſchäft auf der ulica Wolnosci 4, ein 
falſches 2⸗Zlotyſtück in Zahlung gegeben. Als er darüber zur 
Rede geſtellt wurde, ergriff er die Flucht und warf 20 Stück 
ſolcher Falſchſtücke in einen Hausflur, die jedoch von der Poli⸗ 
zei gefunden und beſchlagnahmt wurden. Alle Nachforſchungen 
nach der Falſchmünzerwerkſtatt blieben ergebnislos, worauf 
dem Feſtgenommenen der Prozeß wegen Vertrieb von Falſch⸗ 
geld gemacht wurde. Die Beweisaufnahme ergab, daß der Anz 
geklagte mit den Falſchmünzern in Verbindung geſtanden, folg⸗ 
lich auch das Falſchgeld von dieſen erhalten haben muß. Da: 
für beantragte der Staatsanwalt 2 Jahre Zuchthaus, während 
das Gericht F. zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte. 

Ein Frechdachs. Bei der Kriminalpolizei brachte die Lan— 
desverſicherungsanſtalt in Königshütte zur Anzeige, daß ein un⸗ 
bekannter Mann, mittels gefälſchter Dokumente, durch die Ent: 
nahme von 474 Zloty auf den Namen der verſtorbenen Witwe 
Anna Ochmann, die Anſtalt geſchädigt hat. Daß heute noch 


ho 7 ausgerechnet der Landesverſicherungsanſtalt paſſieren 
ann? 


Was e 


Kattowitz — Welle 416,1 


Mittwoch. 16,20: Schallplattenmuſik. 17,25: Polniſch. 18: 
Konzert. 20,05: Vortrag. 20,30: Von Warſchau. 23: Franzöſi⸗ 
Ihe Plauderei. 

Dionnerstag. 16,30: Für die Jugend. 17: Schallplatten⸗ 
muſik. 17,25: Vortrag. 18° Von Warſchau. 20: Sportlicher 
Vortrag. 20,30: Uebertragung aus Krakau. 22: Die Abend⸗ 


nachrichten und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1415 

Mittwoch. 12,05 und 16,30: Schallplattenkonzert. 17,25: 
Vortrag. 18: Konzert. 20,05: Von Kattowitz. 20,30: Soliſten⸗ 
konzert. 21,30: Vortrag. Danach: die Abendberichte und 
Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12,05: 
Vortrag. 18: Konzert. 
ſche Muſik). 


Für die Kinder. 17,25: 
20,30: Konzert (Ruſſi⸗ 


Wie vor. 16,0: 
20,05: Vortrag. 
22: Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


erung wortlichen Nebakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z agr. odp 
Katowice. Kosciuszki 29. 


Offene Stellen 


Fräulein 


deutſch und polnisch ſprechend 


Nur ſchriftliche Offerten an 
Max Frystatzki, Eisenhdlg., Pszczyna. 


Jedem Entſchluß von größerer Bedeutung geht eine innere 
Untuhe voran, die erſt dann nachläßt, 
kurz vor ſeiner Ausführung ſteht, wenn er zur Tat wird. 
iſt es ein ganz ſonderbares Gefühl, 


betrieb nur vom Hörenſagen kennend, plötzlich aufgefordert 
wird, eine Grubeneinfahrt mitzumachen. Unwillkürlich kommen 
da die Grubenunfälle, wie Streckeneinbrüche, Verſchüttungen, 


Fahrſtuhlunfälle ujw. in den Sinn und man fühlt wenig Luſt 
zu einem derartigen Experiment. 
haben, daß gerade in dem Moment ſich etwas ereignet, wo man 
ein ſolches Unter⸗ 
Alle Gedanken verſchwinden vor dem Reiz des 
Und nun macht der Un⸗ 
Im großen Ganzen wird 
wohl jeder Neuling ſolche Empfindungen durchzumachen haben, 
die jedoch gar nicht am Platze ſind, wenn man bedenkt, wie viele 
Hunderttauſende es gibt, die jahraus und jahrein nichts anderes 
im Reiche der ſchwarzen Diamanten 
tätig zu ſein, tief in der Erde dem Broterwerb nachzugehen. 
Ein prachtvoller Sommertag war es, der uns hinausführte 
Ein Tag, voll herrlicher Natur: 
ſchönheiten und ſo recht geeignet, alle bangen Empfindungen zu 


ſelbſt unten iſt. 
nehmen nicht? 
Neuen, die Zuſage iſt ſchnell gegeben. 


ruhe 


kennen, 


nach 


Im Reiche der ſchn 


wenn man, 


Man glaubt, 


Doch wen reizt ſchließlich 


eine frohe Erwartung Platz. 


als dort unten, 


dem Gelände der Grube. 


verbannen und einem frohen Gefühl Platz zu machen. 


von weitem geſehen, bietet die Grubenanlage mit ihren Förder⸗ 
türmen und Bergen von Kohlen ein gigantiſches Bild. Schwarze 
Geſtalten kommen und gehen, eiligen Fußes der Ruhe, der Ar⸗ 
Im Geiſte beſchäftigt man ſich unwillkürlich mit 
dem Schickſal dieſer Menſchen, das ſie gewiß auf keinen leichten 
Poſten geſtellt hat. 
danken. 


beit entgegen. 


ſchrit 


ein Lächeln abnötigt. 
ſchnell noch einen Hut aus Urgroßväterzeit, 
in die Hand und man fühlt ſich eins mit denen, die in gleicher 
Tracht vorüberziehen, den Bergmannsgruß entgegen rufend. 
Bald fahren wir mit heit! rem Sinn, 
. So ringt es ſich nun froh aus der Seele, man fühlt 
Mit frohem „Glück auf“ wird der 
Fahrſtuhl betreten und ſchon geht es hinunter in die Erde. 100 
Sekunden am Seile! Man kämpft zunächſt mit Atemnot, glaubt 
ins Unendliche zu fallen. 
ſchafft willkommene Kühlung. Noch keinen klaren Gedanken hat 
Glaubt ſich 
Elektrizi⸗ 
tät ſpendet hier wohltuendes Licht und läßt den Uebergang aus 
dem hellen Sommertag in das Dunkel der Erde leichter werden, 


nieder 
ſich frei, nicht mehr beengt. 


man 
nun 


Der Grubenhof verſtärkt 
Ein immerwährendes Ziſchen 


Hallen und Werkſtätten werden 


ten, dann wird es etwas ruhiger. 


Herniedertropfendes 


gefaßt, da iſt man bereits unten angelangt. 
mitten in die Nacht verſetzt. Doch weit gefehlt. 


als man glaubte. 


Schnell werden noch einige Verhaltungsmaßregeln erteilt, 
Geſpenſtiſch leuchten die 
In end⸗ 


dann 


Grubenlampen in undurchdringliches Dunkel voran. 
oder auch in weiter 
und verurſachen 
Die Luft iſt noch verhältnis⸗ 


loſen 


Ferne, zum Teil mit, zum Teil ohne Ladung 
ein andauerndes dumpfes Getöſe. 
mäßig gut, man fühlt ſich wohl, bis dann die Betrachtung des 
ſogenannten „Knochenwagens“, auf dem die verunglückten Berg⸗ 
leute an die Erdoberfläche befördert werden, ein kaltes Grau⸗ 


-geht es in die Grubenſtrecken. 


Ketten fahren Kohlenwagen, nahe 


wenn dieſer Entſchluß 


den Gruben⸗ 


das Pech zu 


noch dieſe Ge: 
von Maſchinen, 
Rollen der Räder, das Heulen der Sirenen, die Klingelzeichen 
der Fördertürme, ein raſtloſes Kommen und Gehen nimmt die 
Sinne in Anſpruch. 
Ein Bergmann erſcheint 
mit der für uns beſtimmten „Bergmannskluft“ am Arm, 
Aber man fühlt ſich wohl in dieſer Luft; 
die Grubenlampe 


die ſteile Fahrt her⸗ 


Grundwaſſer 


zen Na 


ſen verurſacht. Pon wie vielen ſchweren e 
dieſer Wagen nicht berichten! Von Vätern, die mitten aus 
Broterwerb für ihre Lieben aus dem Familienkreis hera 
riſſen wurden. Frauen wurden zu Witwen, Kinder zu 
Von hoffnungsvollen Söhnen, die ergrauten Eltern eine 
waren und in ein beſſeres Jenſeits eingingen. In der #7 
ftarben ſie als Opfer ihres Berufes, in die Erde werden ſie nu 
oben gebettet. „Und ſollte einſt in dunkler Nacht, mein I 10. 
Stündlein ſchlagen . ..“ So ſpricht der Dichter, ſo ſingt m 
Um wieviel mehr werden die Menſchen da unten ſich mit dien 
Gedanken befaſſen und es iſt gut, wenn man ſingend einge 1 j 
den Gedanten an Leben und Tod. „Wir ſtehen all' in 
Macht, der hilft uns alles tragen ...“, jo klingt das Lied 15 f 
wegt und hoffnungsvoll aus, denn einer iſt es, der über un? 
wacht. ide 
Die Eindrücke die man hier unten gewinnt, ſind ſo ak 
jeitig, daß die Gedanken ſchon wieder auf einen anderen Pun nd 
übergehen. Es kommen die Arbeitsfelder. In faſt andauel 1 
gebückter Stellung, Kohlenſtaub ringsum, ſo wird hier 5 
beitet. Es ſind Menſchen, die da rußgeſchwärzt mit imm 
und denſelben eintönigen Bewegungen tätig ſind. N ; 
die ihre Tätigkeit faſt zu Maſchinen gemacht hat, ſo intematid 
wickelt fie ſich ab. Viel tiefer, viel bewegter, klingt hier 1 
„Glück auf‘, welches man uns entgegenruft und mit eben 
vieler Bewegung und Achtung wird es erwidert. Hier un 
hat man verlernt, an die manchmal grauennollen E Ereigniſe, . 
der Erdoberfläche zu denken. Hier hat nur der eine Geda 
Raum: Arbeit, Arbeit ... und ringsum Kohle! 
Weiter geht es! Ma nm tun get ar üb Erde, h 
kraft und Menſchergeiſt, der ſich hine ingewühlt hat in die ben. 
um an ihre verborgenen Schätze zu kommen und ſie zu, blen 
Immer wieder: rollende Wagen, arbeitende Menſchen, Koh, 
ſtaub und dumpfes Gedröhne, das ſich vereinigt zu einem m b 
tig klingenden „Glück auf“. Man fühlt ſich hier unten 
ganz vertraut, denn dieſe Gruben und die Hütten oben, Di 
ja die Wahrzeichen der oberſchleſiſchen Heimat. Das ilt ! 
Umgebung, die unſere Heimat ſo reich, ſo wertvoll 2 
gehrenswert macht. Schätze in der Erde „Oberſchleſiſche Heim 
in ſo vielen Liedern beſungen als ein Land der Arbeit. a 
Wetterſchacht nimmt uns auf. Man fühlt ſich in einen N 
Sturm an die Erdoberfläche verſetzt, ſo wütet es hier. 
welche den hier arbeitenden Menſchen Erquickung bringt. de 
Eindrücke ſind zu gewaltig, um ſie in paſſenden Worten wie a 
geben zu können. Es bleibt ein inneres und großes E Erleben 
Der letzte Beſuch gilt der Maſchinenhalle. Das Staunen 
noch größer. Maſchinen von unheimlicher Größe unter, 
Erde! RNaſtlos laufen die Räder und fingen ein ehernes 1. 
Maſchinen, die das Grundwaſſer an die Erdoberfläche . 
ern, welche durch ihre Kraft, die Kohlenwagen zum RI 
bringen und Licht ſpenden. 5 
Stundenlang dauerte der Beſuch. Die Zeit verging wie 
Fluge, es fällt ſchwer, ſich von dieſem Bilde zu trennen. ; 
iſt ſehend geworden, hat Erfahrungen geſammelt, die wise ö 
find fürs Leben. Nun geht es wieder hinauf, an die Erden 1 
fläche, ſtill und geſammelt. Lachender Sonnenſchein, der u 
unten ſo wohl tun würde, ſtrahlte uns entgegen. Noch elle 
Ye Rundblick, dann verwandelt man ſich wieder in den j » 
gen Menſchen. Der gewonnene Eindruck da unten aber 7 
unvergeßlich bleiben. 
„Glück auf“, Euch 8 a in der Erde. 


er sen 


richten. 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 
Erſter 
(außer Sonntags). 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 
22,00: Zeitanjage, Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein: 


richt. 


landwirtſchaftlicher 
17.0 


Preisbericht 


bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A.⸗G. 


Mittwoch, den 7. Auguſt. 
Funk⸗Gymnaſtik. 
des Europa⸗Wettfluges in Paris⸗Orly. 
konzert. 


rchen⸗, Nätſel, Berwandlungs⸗ 


Abziehbilder 


Anziehpuppen - Mlebebilder uſw. 


in entzückenden Bildern empfiehlt 


Anzeiger für den Freis Sleß 


2 2 erer 


Das Blatt der handarbeitenden Frau 
1 Beyers Monatsblatt für 


Wandarbeit Ulische 


mit vielen Beilagen 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 


— für der Kreis plel 


2 „* * « E „ „ * 


2 er 


56 „ „4 „ 


6: Uebertragung aus 


18: Jugendſtunde. 


DE Gummiertes Tinktpapier Fr 
Ein Porlomonaie 


mit Inhalt 
Sonntag Abend auf dem 
Wege von Bäckermeiſter 
für Verkauf und Kaffe geſuchk. Fuchs bis Dormann 
‚verloren! 
Abzugeben gegen Beloh⸗ 
nung i. d. Geſch. d. Ztg 


in verſchiedenen Farben erhalten Sie im 


„Anzeiger für den Kreis Blei“ | 


DAS NEUE ULLSTEIN MAGAZIN 


Dick wie ein Buch 
Gescheit und amüsant 


Vo Laune und Lebensfreude 
Anzeiger l en kreis pie 


Alle eampeniiirme 


in allen Preislagen erhältlich im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ ige 


13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
15.20—15 85} 
und Preſſenachrichten 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
19,20: Wetterbe⸗ 


9: Uebertragung aus Frankfurt a. M. Start 
16,30: Unterhaltungs⸗ 
18,30: Uebertragung aus A 


ee Für ... Lee, 91 


Abt. Mufit, 18,55: Mitteilungen es: Arbeiten Mabie, 
Deutſchlands e. V. Bezirksgruppe Breslau. 19.25: gi 
Landwirtſchaft. 19,25: Abt. Hochſchulweſen. 19,50: Blick in 
Zeit. 20,15: Berlin — Berliner — Berlinerinnen. Berl. 
Donnerstag, den 8. Auguſt. 6: Uebertragung aus 1 
Funk⸗Gymnaſtik. 9,30: Schulfunk. 16,30: Neue Tänze. ch 
Stunde mit Büchern. 18,30: Abt. Jagdweſen. 18,59: 
Welt und Wanderung. 19,25: Für die Landwirtſchaft. 
Friedrich Lienhard zum Gedächtnis, F 30. 4. 1929. Mi 
Stunde der Arbeit. 20,15: Uebertragung aus dem Etab 9 
ment „Schießwerder“: Volkstümliches Konzert. 22,10: 
Abendberichte. 22,30—24: Tanzmuſik. 8 
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